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H. Die Feinde des deutſchen Kaiſerreichs 


waren ſehr raſch bei der Hand, darüber zu ju⸗ 
beln, daß Rußland die Reichsregierung in der 
ſpaniſchen Anerkennungsangelegenheit“ im Stiche 
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Siafien; glaubten fie doch, daß nunmehr auch 
eſterreich desgleichen thun und daß die Bis⸗ 
marck'ſche Politik nun endlich einmal Fiesco ma⸗ 

en werde. Dieſe kühnen Erwartungen wur⸗ 
den aber ſchmählich getäuſcht, Oeſterreich ſchloß 
ich ſofort, als Rußlands verneinende Antwort 
eingetroffen war, Deutſchland an, und außerdem 
gegründete Hoffnung vorhanden, daß ſich das 
Petersburger Kabinet d 
ſeren beſinnt. Die Anerkennung erfolgte auch 
bon Seiten Schweden⸗Norwegens. Ebenſo falſch 
erwies ſich das Gerücht, Deutſchland wolle nicht 
umſonſt ſich im Intereſſe der Madrider Regie⸗ 
rung bemüht haben und ſtehe mit der⸗ 
ſelben wegen käuflicher Abtretung der 


weſtindiſchen Inſel Portorico in Unterhandlung, 


ſowie die von gewiſſer Seite mit gehäſſiger Ab⸗ 


ſicht aufgeſtellte Behauptung, die Reiſe des Kö 


für 
Binchen geweſenen Kaiſers von Oeſterreich in's 


nigs von Baiern nach Paris habe einen politi⸗ 
en Zweck und ſei im Auftrage des kürzlich in 


Werk geſetzt worden. Abgeſeben davon, daß 
Deiterreich jetzt wieder, wie angeführt, bewieſen 

at, daß es ſich nicht von Deutſchland trennen 
will, ſteht ja die reichstreue Gefinnung des 
Baiernkönigs über allem Zweifel erhaben, und 
es weiß ja überdies jedes Kind, daß die Pariſer 
Reiſe des jo eminent kunſtfinnigen Fürſten, — 
die ja auch in einer Zeit unternommen iſt, wo 
das franzöſiſche Staatsoberhaupt abweſend, — 


lediglich den Zweck hat, die zahlreichen claffiichen 
Kunſtwerke der franz. Hauptſtadt in Augenſchein 


zu nehmen. — Höchſt erfreulich iſt das Rejultat 
es allgemeinen deutſchen Kriegertages, der ver⸗ 
angene Woche in Leipzig abgehalten wurde. 
Derſelbe beſchloß nämlich, die drei beſtehenden 
Kriegervereine zu einem einzigen zu verſchmelzen, 
und allerwärts, im Norden wie im Süden, find 
ie Reſerviſten und Landwehrmänner damit ein⸗ 
erſtanden. Zweck dieſer Vereine iſt die Pflege 
es reichstreuen Sinnes und des militäriſchen 
eiſtes. Gewiß weniger erfreulich find die Be⸗ 
trebungen des Ultramontanen, das katholiſche 
ao von der Feier des bevorſtehenden Sedan⸗ 
uch 18 einer allgemeinen deutſchen Natio⸗ 
t 


| ı die 
* 7 Seitempelt werden ſoll, abzuhalten. Erz⸗ 


biſchof Ketteler in Mainz erließ zu dieſen Zwecke 
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einen Hirtenbrief welcher aber für genannten 
Tag doch eine kurze krchliche Feier zuläßt. Un⸗ 
erfreulich iſt auch die mehr und mehr zu Tage 
tretende particulariſtiſche Haltung der ſächs. Ne 


In Anerbach's Keller. 
Novelle 
von Karl Wartenburg. 


0 (Fortſetzung.) 

Dieſe Frage kann mir ſo unerwartet, daß 
nicht wußte, was ich erwidern ſollte 
ie ließ mir indeſſen auch keine Zeit dazu. 
„Sie halten mich höchſt wahrſcheinlich,“ 
fuhr ſie in einem Tone, den ich bisher noch nie 
von ihr gehört, fort, „für ein ſehr e 

ubedachtſames Mädchen. Vielleicht mögen ie 
duch Recht haben, aber ich bitte Sie, mein 
Herr, halten Sie mich nicht für ſchlecht — 
wenn ich fehlte, geicah es gewiß nicht aus Hang 
ur Sünde — aber die Geſchicke unter denen 
bar Menſch zu leiden hat, find oft fo ſonder⸗ 


„ In dieſen Worten ſollte eine e 
ihres Benehmens mir gegenüber liegen. Aber 
1, kam fie dazu, was ging ich ihr an, was 
onnte fie dazu bewegen, mir gegeaüber, dem 
eltfremden Manne, der ich doch im Grunde für 
fie 8 
Sie errieth meine Gedanken. 5 
vi „Ich erſcheine Ihnen ſonderbar, räthſelhaft 
ielleicht, aber hören Sie, mein Herr und dann 
steilen Ste . Doch das läßt ſich nicht fo 
hen ug mittheilen. Werden Sie es verſchmä⸗ 
mit mir eine Taſſe Thee auf meinem Zimmer 
nd als fie ſah, daß ich mit der Antwort 
zögerte, ſetzte ſie raſch hinzu: 
% „Sie brauchen nicht zu fürchten, mit irgend 
mand dort zuſammen zu treffen, ich werde 


. 


och noch bald eines Beſ⸗ 


(Gegründet 1760.) 
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gierung und ſehr bedauerlich iſt es, daß das be⸗ 
reits zur Genüge verbreitete und erörterte Gerücht 
von der Abſetzung des Muſikdirectors Girod vom 
k. ſächs. Schützenregiment nicht dementirt wer⸗ 
den kann. Girod hit nämlich deshalb ſeinen 
Abſchied haben nehmen müſſen, weil 
er mit ſeinem Corps bei einer Schlachtfeier v. 3. 
Juli anweſend war. Man vergleiche 
damit den Empfang, der dem Reichskanzler in 
Kiſſingen durch die Vermittelung des Königs von 
Baiern zu Theil wurde! — Gegen die Scozial⸗ 
demokraten geht man in Preußen noch immer 
tapfer vor. Dieſer Tage wurde auch die Schlie⸗ 
ßung des allgemeinen deutſchen Schuhmacherver⸗ 
eins veranlaßt. Auch die Hausſuchungen ſind 
nicht eingeſtellt worden und der fürſichtige Prä⸗ 
ſident Haſenclever fordert deshalb im „Neuen 
Socialdemokrat“ die Parteigenoſſen auf, ſchleu⸗ 
nigſt alle Schrift ſtücke, die Anlaß zu Prozeſſen 
geben könnten, ſowie die Mitgliederliſten zu ver⸗ 
brennen. 

In Italien wird wegen der jüngſten Unru⸗ 
hen in der Kampagna auch noch fort verhaftet 
und fertprozeßirt. Weniger energiſch als gegen 
die Republikaner aber tritt die Regierung gegen 
die Räuberbanden auf. Die Inſel Sieilien fol 
von einer großen wohlorganiſirten Banditenver⸗ 
bindung bereits vollſtändig terroriſirt werden. 
Die Regierung will jetzt endlich größere 
Truppenmaſſen dorthin ſenden und die Inſel 
in Belagerungszuſtand verſetzen. Feine 
Demokratennaſen wollen wiſſen, jene furcht⸗ 
bare Verbindung ſei keine ſolche von 
Räubern, ſondern von Republikanern; es werde 
dort bald eine große Revolution ausbrechen, die 
ſich auch auf die Halbinſel ausdehnen ſoll, um 
die italieniſche Republik zu begründen. Die Re⸗ 
gierung verberge die Wahrheit aus Klugheitsrück⸗ 
ſichten und rede von Banditen, wie ja früher 
auch Garibaldi ein Räuberhauptmann genannt 
worden ſei. Die Zeit wird ja lehren, wer 
Recht hat. 

Bezüglich Frankreichs gibts weiter nichts 
anzuführen, als daß die Bretagner Reiſe Mae 


Mahons den beabſichtigten Zweck, die Bevöͤlke⸗ 


rung für das Septennat zu gewinen, nicht er⸗ 
reicht hat. Das Septennat iſt ein und für alle⸗ 
mal ein Ding, von dem die große Maſſe nichts 
wiſſen will. Die bretaniſche Städtebevölkerung 
rief dem Marſchall ihr „Es lebe die Republik“ 
u und die legitimiſtiſche Landbevölkerung blieb 
— und kalt, und demonſtrirte ebenſo wenig 
wie die dortigen Bonapartiſten. Ob die Reiſe 
aber den von den Liberalen u. Radikalen erwünſch⸗ 
ten Eindruck auf den Marſchall machen wird, das 
bleibt abzuwarten. Er hat bisher nur zu ſehr 
bewieſen, daß er wenig Fähigkeit beſitzt, 
— —— — — 


heute keinen Beſuch bekommen. Wir werden 
ganz allein und ungeſtört ſein ... 

Mein Intereſſe an dem ſonderbaren, ſchö⸗ 
nen Mädchen und ein mir ſelbſt noch unklares 
Gefühl der Theilnahme ließen mich ſchließlich die 
Einladung annehmen. 

Ein heller Strahl der Freude brach aus ih⸗ 
ren ſchönen Augen und leicht, wie eine Gazelle, 
hüpfte ſie mir voran. f 5 

Bei dem Eintritt in ihre Wohnung, die 
aus zwei Piegen, einem Beſuchs⸗ und Schlaf⸗ 
zimmer beſtand, war ich überraſcht von der ele⸗ 
ganten, geſchmackvollen, ja faſt edlen Einfachheit 
der Ausſtattung. 

Melanie's Aufwarte⸗Mädchen ſervirte uns 
und nachdem der kleine Tiſch in Ordnung und 
der Theekeſſel heimlich ſummend vor uns ſtand 
und wir allein, begann Melanie zu erzählen: 

„Es wird Ihnen Alles das, was ich Ihnen 
mittheilen werde, mein Herr, eine Mittheilung, 
wozu mich ein unerklärlicher innerer Drang 
treibt, etwas unwahrſcheinlich, romanhaft er⸗ 
ſcheinen, aber Sie dürfen verſichert fein, daß 
kein Wort der Lüge meine Lippen beflecken 
wird.“ 

Ich neigte ſtumm das Haupt und das Mäd⸗ 
chen fuhr fort: De 

„Meine Mutter habe ich nie gekannt, eben 
jo wenig meinen Vater ... von meiner erſten 
Jugend weiß ich überhaupt nur ſo viel, daß ich 
in einem kleinen Landhäuschen unweit Straß⸗ 
burg's von einer alten Frau, die Jeanetton hieß, 
erzogen wurde. Eines Tages — ich mochte 
vielleicht vier Jahre alt ſein — rollte ein Wa⸗ 
gen vor unſer Haus, zwei Damen ſtiegen aus 
uud traten in unſere Wohnung. Den Tag dar⸗ 


Donnerſtag, den 3. September. 
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Erfahrungen zu machen oder wenigſtens ſolche in 
vernünftiger Weiſe zu benutzen. — Die Unter⸗ 
ſuchung der Bazaine ſchen Angelegenheit iſt noch 
zu keinem Reſultate gelangt und wird auch wohl 
zu keinem kommen aus bekannten Gründen, über die 
die Verſailler Regierung allein erſchöpfenden Auf⸗ 
ſchluß zu geben vermag. N 

Aus Spanien wurde berichtet, daß die Kar⸗ 
liſten Seo de Urgel genommen haben, Puycerda 
beſchießen, aber dabei ſelbſt ſchlechte Geſchäfte 
machen in Folge der glücklichen Ausfälle der 
Belagerten, ferner, daß der „ehrenwerthe“ Don 
Alfonſo bekannt gemacht hat, er werde die be: 
kannte Maßregel der „Madrider Rebelleuregie— 
rung“ copiren und alle diejenigen Familien 
des Landes verweiſen, von denen ein Mitglied 
gegen Don Carlos kämpft oder die Republikaner 
unterſtützt, das Eigenthum dieſer Familien ein⸗ 
ziehen und es unter die beſchädigten Karliſten 
vertheilen. Südlich der Pyrenäen wirds ſonach 
immer gemüthlicher. — Die deutſchen Kriegs⸗ 
fahrzeuge „Nautilos“ und „Albatros“ find übri⸗ 
gens im Hafen von Santander angekommen u 
haben bereits ihr Amt angetreten. Der wackere“ 
0 Karlos freilich fürchtet ſich noch immer 
nicht. 

— Der Brüſſeler Kongreß hielt am 27. 
Auguſt feine Schlußſitung Die Frage, ob irgend 
ein Ziel erreicht wurde, wird ja wohl bald offiziell 
beantwortet werden. 

Holland hat ſoeben eine relativ glückliche 
Woche zurückgelegt. Dem conſervativen Heems⸗ 
kerk gelang es endlich ein neues Miniſterium zu 
bilden und vom atſchineſiſchen Kriegsſchauplatze 
auf der Inſel Sumatra im oſtindiſchen Archipel 
wurde gemeldet, daß die holländiſchen Truppen 
das befeſtigte Lager und die ſämmtlichen ver⸗ 
ſchanzten Stellungen der Atſchineſen genom⸗ 
men haben. Lange genug hat es gedauert, 
bis die nackten, braunen mohamedaniſchen 
Barbaren beſiegt werden konnten. 

Viel brauchen ſich die Holländern deshalb 
nicht auf dieſen Sieg einzubilden. 

Der Sultan muß wieder einmal — wie es 
öfter vorkommt — ein ganzes gebratenes Kalb 
auf einem Sitze verzehrt haben. jo wild und 
kampfſüchtig iſt er wieder. Er ſieht wieder ein⸗ 
mal in allen Ecken Feinde und Aufwiegler. An 
der montenegriniſchen Grenze läßt er 6 befeſtigte 
Thürme errichten, daſelbſt, ſowie an der ſerbi⸗ 
ſchen Grenze Truppen anhäufen; außerdem hat 
er ſämmtliche militäriſche Befehlshaberſtellen in 
Bosnien mit ſeinen energiſchſten Generalen be⸗ 
ſetzt; auch nach Albanien und Bulgarien hat er 
viele Soldaten geſandt und befohlen hat er, aus 
der Stadt Erzerum in Kleinaſien ſchleunigſt 
eine ſtarke Feſtung zu machen. Gilt das nun 
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auf verließ ich in Begleitung Jeanette's und der 
beiden Damen, die ich Tanten nennen ſollte, das 
kleine Landhaus. Die beiden Damen waren, 
wie ich ſpäter erfuhr, jüngere Schweſtern meines 
Großvaters. Uebrigens waren ſie ſelbſt nicht 
mehr jung, ſondern ſchon gegen fünftig Jahre. 
.. . Sie wohnten in der Schweiz, in Baſel, 
und beſaßen ein ziemlich beträchtliches Vermö⸗ 
gen. Sie waren Beide unverheirathet und be⸗ 
trachteten mich als ihr Adoptivkind. Als ich 
älter wurde, frug ich oft, wie es die andern 
Kinder thaten, mit denen ich in einer Penſion 
war, wo wir gemeinſchaftlichen Unterricht genoſ⸗ 
ſen, nach meiner Mutter und meinem Vater, 
aber jedes Mal, wenn ich auf dieſen Punkt 
zu ſprechen kam, geboten mir meine Tanten, 
die mir ſonſt Alles zu Gefallen thaten, zu 
ſchweigen. 

„Aus welchem Grunde ſie dies thaten, 
habe ich damals nie erfahren können. Erſt 
ſpäter ſollte es mir klar werden. Ich war 14 
Jahre alt, als meine beiden Großtanten kurz 
hinterdrein ſtarben. In ihrem Teſtament hatten 
ſie mich zur Univerſalerbin ihres Vermögens, 
vielleicht im Betrag von einigen achtzigtauſend 
Franks, eingeſetzt. Mein Vormund war ein 
alter Advokat, der ſich wenig um meine perfön- 
lichen Verhältniſſe, ſondern nur um die Verwal⸗ 
tung meines Vermögens bekümmerte. Ich lebte 
io dem Haufe meiner Tanten, mit meiner alten 
Jeanette, die das Hausweſen beſorgte 
Allein, mir ſelbſt überlaſſen, vollſtändige Herrin 
meines Thun und Laſſens, gab ich mich ganz 
meinen Neigungen hin. ... Ich ſtudirte Mu⸗ 
ſik, ging in's Theater und in Concerte und las 
alle Romane, die mir in die Hände fielen. 


Inferafe werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schritt 


oder deren Raum 1 Sgr. 
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Alles Rußland und einer füdflaviſchen Revolu⸗ 
tion, die er ſchon lange befürchtet, oder ſtehen 
dieſe Maßregeln im Zuſammenhange mit ſeiner 
Abſicht, die Thronfolgeordnung zu ändern? Nach 
dem Geſetze iſt nämlich der älteſte Prinz der 
Dynaſtie Thronfolger. Abdul Azig aber will 
ſeinen Sohn zum Nachfolger machen. — 
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Deutſchland. 


Berlin, den 1. September. Die kaiſerl. 
und königl. Majeſtäten empfingen geſtern Abend 
im Stadtſchloſſe zu Potsdam den zur Beiwoh⸗ 
nung der Einſegnungsfeierlichkeiten daſelbſt ein⸗ 
getroffenen Großherzog von Sachſen⸗Weimar. 
Heute Vormittag nahm der Kater auf Babels⸗ 
berg zunächſt einige Vorträge entgegen und begab 
ſich um 11 Uhr mit der Kaiſerin nach der 
Friedenskirche, woſelbſt bei der Ankunft die Mit⸗ 
glieder der königlichen Familie bereits verſammelt 
waren. — Um 6 Uhr Nachmittags fand bei den 
Majeſtäten auf Babelsberg ein Diner ſtatt, zu 
welchem auch Prinz Haſſan, der Hausminiſter 
v. Schleinitz, der deutſche Geſandte v. Radowitz, 
Graf Wilhelm Pourtales, der engliſche Geſchäfts⸗ 
träger Adams u. A. Einladungen erhalten haben. 

— Der Cultusminiſter hat in einem Spe⸗ 
zialfalle entſchieden, daß nach einem all 
Verwaltungsgrundſatz die Vertretung eines ver⸗ 
ſtorbenen Collegen während des ſeiner Wittwe 
zuſtehenden Gnadenquartals, von den Lehrern 
derſelben Anſtalt unentgeltlich zu leiſten iſt. 

— Nach einer Entſcheidung des Kultus⸗ 
miniſters bedürfen Staatsbeamte, welche in de 
Gemeinde⸗Kirchenrath gewählt find, Airtfehermabiie 
des Aelteſt u⸗Amtes der Genehmigung ihr 
vorgeſetzten Dienftbehörde nicht; dagegen iſt die 
letztere berechtigt, für den Fall, daß die Führun 
eines früheren Gemeindeamtes mit den amtlich 
Dienſtverhältniſſen ſich als unvereinbar heraus⸗ 
ſtellen ſollte, die betreffenden Beamten zur Nies 
derlegung deſſelben anzuhalten. 

Breslau, 31. Auguſt. Zur Erinnerung an 
den Todestag Laſſalles wurde heute das Grab 
deſſelben auf dem jüdiſchen Kirchhofe von den 
hieſigen Sozialdemokraten mit Kränzen geſchmückt. 
Aus etwa 50 Städten waren Kränze mit Wid⸗ 
mungen eingeſandt, die am Grabe niedergelegt 
wurden. In Folge polizeilicher Anordnungen 
wurde nur Gruppen von je ſechs Perſonen der Ein⸗ 
tritt in den Kirchhof geſtattet und haben weitere 
Kundgebungen am Grabe nicht ſtattgefunden. Heute 
Abend wird eine Todtenfeier im Schießgarten 
abgehalten werden, bei der Hafenclever eine Rede 
zum Gedächtniſſe Laſſalles halten wird: 

Köln, 31. Auguſt. Der „Köln. Zeitung“ 
wird aus Fulda vom heutigen Tage gemeldet, daß 


Mein Geiſt wurde jo mit einer Menge roman⸗ 
tiſcher Ideen und meine Phantaſie mit phanta⸗ 
ſtiſchen Bildern angefüllt, die mich das mich 
umgebende, alltägliche Leben allmälig Fo trivial 
und unausſtehlich finden ließen, daß ich ihm 
zu entfliehen beſchloß.. . . Mein Vormund ließ 
mir ein reichliches Taſchengeld zukommen und 
ich hatte mir auf dieſe Weiſe einige tauſend 
Francs erſpart. Eines Morgens, ich war gerade 
achtzehn Jahre alt, küſſe ich meine alte Jeanette, 
der ich ſage, daß ich einige Freundinnen aus 
der Penſion in Straßburg beſuchen wolle, la 
meine Koffer auf die Poſt tragen und fahre 
die weite Welt. Außer jenen zweitauſend Francs 
und einiger Garderobe nahm ich nichts mit, als 
ein kleines Päckchen Schriften welches mir meine 
letzverſtorbene Tante auf ihrem Sterbette überge⸗ 
ben, nachdem ſie mir das Verſprechen abgenom⸗ 
men, es nicht eher zu öffnen, als als bis ich 
achtzehn Jahre ſein würde 

„Ich reiſte zuerſt nach Paris, dieſer wunder⸗ 
baren Stadt, von deren Beſchreibung meine 
Seele mit glänzenden Bildern erfüllt war 
Ich führte in der Seineſtadt ein wunderliches, 
ſeltſames Leben. Als mein Geld zu Ende ging, 
gelang es mir, an einem Theater engagirk zu 
werden. Ich hatte, ich darf es wohl ſagen, natür⸗ 
liche Anlagen, einige Routine eignete ich mir 
bald an und in wenigen Wochen ward ich an 
die m Boulevard⸗Theater der Liebling des 

ublifums. 

Aber ich ſollte nicht lange in dieſer Stel⸗ 
lung bleiben. Der Director des Theaters machte 
mir nichtswürdige Anträge und als ich dieſelben 
zurückwieß, gab er mir meine Entlaffung; Es 
wäre mir vielleicht ſehr leicht geworden an einem 


das dortige Domkapitel die Diözejangeiftlichkeit 
angewieſen habe, der kirchlichen Sedanfeier kei⸗ 
nerlei Schwierigkeiten entgegenſtellen. 

55 31. i f. Der Kreistag des Land⸗ 
kreiſes Metz, welcher ſich bisher noch nicht kon⸗ 
ſtituirt hatte, iſt heute zuſammengetreten, nach⸗ 
dem 8 von 9 Mitgliedern den Eid auf den 
Kaiſer und die Reichsverfaſſung geleiſtet hatten. 

Bremen, 31. Anguſt. Der Vereinstag 
deutſchen Erwerbs⸗ und Genoſſenſchaft hat heute 

eine letzte Sitzung pe Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, der Anwaltſchaft zum Zweck der Agi⸗ 
tation für das eker mes el aus den 
Fonds des Genoſſenſchaftsverbandes einen Kredit 
u eröffnen und ferner allen Baugenoſſenſchaften 
en Zutritt zum Unterverbande der deutſchen Bau⸗ 
genoſſenſchaften anzuempfehlen. 

— Dresden, 31. Auguſt. Der König ift 
heute früh mit dem Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen, dem General von Podbielsky und dem 
Herzoge von Sachſen⸗Altenburg, welcher geſtern 
hier eingetroffen iſt, nach Großenhain abgereiſt, 
um den Kavallerie⸗Manövern beizuwohnen. Im 
Laufe des Nachmittags werden ſich der König 
und der Prinz Friedrich Karl von dort ohne 
Gefolge zur Jagd nach Moritzburg begeben. Um 
6 Uhr findet dann im hieſigen Palais die Tafel 
ſtatt, welcher, dem, Dresdener Journal“ zufolge, 
auch die Königin Carola beiwohnen wird. — 
Geſtern Nachmittag hat der Prinz Friedrich 
Karl in Pillnitz der Königin⸗Mutter, der Herzo⸗ 
in von Genua und der Prinzeſſin Georg einen 

eſuch abgeſtattet. 

Dresden, 1. September. Der König hat 
ſich heute Morgen mit ſeinen hohen Gäſten 
wieder zu den Kavalleriemanövern nach Großen: 
hain begeben und wird von dort mit dem Her⸗ 
zog von Altenburg heut Nachmittag hierher zu- 
rückkehren. Der Prinz Friedrich Karl wird von 
Großenhain direkt nach Berlin zurückreiſen. 

München, 1. September. Der preußiſche 
Geſandte, Frhr. v. Werthern, iſt aus ſeinem 
Urlaube geſtern Abend hier wieder eingetroffen. 

— München 31. Auguſt. Während der 
Truppenmanöver in der Pfalz wird der kom⸗ 
mandirende General des zweiten Armeekorps, 
General⸗Lieutenant v. Mallinger, im Haupt- 
quartier des Kronprinzen des deutſchen Reichs 
und von Preußen in Homburg anweſend fein. 
Zur Dienſtleiſtung iſt dem Kronprinzen der 
Major im Generalſtabe von Xylander zugetheilt 
worden. / 
—— 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 30. Auguft. Die fran⸗ 
ſiſche Regierung hat ſich jetzt doch entſchloſſen, 
aßregeln gegen die Karliſten zu ergreifen, wel⸗ 

che das franzöfiihe Gebiet bei Puyeerda verletzt 
aben. Der offiziöſe Moniteur“ bringt darüber 
olgende Mittheilung: „Den miniſteriellen Be⸗ 
ehlen und den Inſtruktionen des Oberkomman⸗ 
danten des 16. Korps gemäß ſandte der General 
Barry, Kommandeur der 32. Infanterie⸗Diviſion 
u Perpignan den Major Watripon nach Bourg 
Madame, um das franzoͤſiſche Gebiet vor Ueber⸗ 
ſchreitungen Seitens der Puycerda belagernden 
Karliſten zu bewahren. In der That hatten kar⸗ 


liſtiſche Abtheilungen, um die Einſchließung voll⸗ 


ſtändig zu machen, die Grenzlinien, namentlich 
durch die Beſetzung der Ufer des Fluſſes Racoure, 
überſchritten, während die ſchlecht bedienten Bat⸗ 
terien des Prätendenten Kugeln nach Frankreich, 
und zwar bis nach Bourg Madame jandten. 
Der Major Watripon, welcher entſchloſſen war, 
die Frankreich auferlegten Regeln der Neutralität 
u achten, aber auch keine Verletzungen des frauzöſi⸗ 
ben Gebiets zu geſtatten, begab N nach Aja u. ſetzte 
en in Vertretung des Generals Saballs kommandi⸗ 
renden Offizier in Kenntniß, daß, falls die Karli⸗ 
ſten ſich fernerhin Einfälle auf unſer Gebiet er⸗ 
laubten oder fortfahren würden, Kugeln nach 
Frankreich zu ſenden, er gezwungen ſein werde, 


— . —— 
andern Theater ein neues Engagement zu er⸗ 
9 allein ich war des Pariſer Lebens und 
reibens müde ... . Dazu biſtimmte mich noch 
ein anderer Grund, dieſe Stadt zu verlafjen. ... 
Eines Abends, als ich in Erinnerungen verſun⸗ 
ken an meinem Schreibpult ſaß, fiel mir jenes 
Packet, von welchem ich vorhin ſprach, in die 
an Eine plötzliche, fieberhafte Begier, den 
nhalt deſſelben kennen zu lernen, beſtel mich. 
Mit zitternden Händen öffnete ich es und fand 
darin einen umfangreichen Brief meiner Mutter, 
meiner armen Mutter, die ich nie gekannt, nebſt 
einem Medaillon und einer Locke ihres Haares... 
Melanie hielt hier aufs Tiefſte bewegt inne 
u. ich ſah eine Thräne in ihrem Auge ſchimmern. 
„Ich ergriff, bebend voll innerer Bewegung 
ihre Hand, die ich innig drückte, und ſuchte ſie 
durch 255 Worte zu beruhigen Sie 
aßte ſic h. 
5 „Ich las in dem Brief meiner Mutter,“ 
r Melanie mit leiſer, trauriger Stimme fort, 
„eine Geſchichte, wie fie nur zu oft paffirt.... 
ein junger Deutſcher hatte ſie kennen gelernt, 
verführt und verlaſſen. 
ei dieſen Worten ſtieg plößlih in mir 
eine dunkle Anhnung, die aber mit jedem Augen⸗ 
blick eine beſtimmtere Geſtalt annahm, empor. 
„Wer war der junge Deutſche, kennen Sie 
ſeinen Namen?“ Dieſe Frage ſtieß ich in haſtiger 
Schnelle hervvr. 
Melanie deutete mein Intereſſe anders. Sie 
hielt es für reines Mitgefühl. 
„Der Verführer meiner Mutter war aus 
dieſer Stadt.“ 
„Ans Hamburg?? 
Sie nickte mit dem Kopfe. 


ihre Detachements zurückzutreiben. Da der 
Schritt des Majors keinen Erfolg hatte, ſo ließ 
er am 25. ein Bataillon vom 15. Linienregi⸗ 
ment und eine Abtheilung vom 8. Jaͤgerbatail⸗ 
lon vorrücken. Dieſes Manöver beſtimmte die 
Karliſten ſofort, ihre Tirailleurs zurück uziehen 
und ihre Schußlinie zu ändern. Aus Vorſicht 
wurde von Mont Louis eine Artillerie⸗Abthei⸗ 
lung nach Bourg Madame bun Die Mili- 
tärbehörde ergriff außerdem Maßregeln, um in 
Zukunft unſere Grenzen energiſch zu ſchützen.“ 

— In den klerikal⸗legitimiſtiſchen Kreiſen 
Frankreichs iſt man natürlich mit der jüngſten 
Kundgebung des Biſchofs von Mainz außeror⸗ 
dentlich zufrieden. Herr von Ketteler wird denn 
auch von der „Union“, dem Moniteur des Ein⸗ 
ſiedlers von Frohsdorf, mit den hoͤchſten Lobſprü⸗ 
chen überhäuft. Das Schreiben des „muthigen 
Biſchofs“ dient der „Union“ als Beweis, daß die 
deutſchen Katholiken ſich nicht mit dem deutſchen 
Reiche verſtändigen werden, und das Blatt giebt 
zu verſtehen, daß ſeine Verſicherungen, die Ka⸗ 
tholiken Deutſchlands würden beim nächſten Krieg 
auf n Frankreichs ſtehen, vollſtändig begrün⸗ 
det ſind. 

Paris, 1. September. Der Kapitän Bi⸗ 
doget, Ordonnanzoffizier im Kriegsminiſterium, 
iſt heute von hier abgereiſt, um den Herbſtma⸗ 
növern in Deutſchland beizuwohnen. — Gutem 
Vernehmen zufolge wird der ſpaniſche Geſandte, 
Marquis de laVega de Armijo, am Donnerſtage 
dem Marſchall Mae Mahon ſeine Kreditive 
überreichen. 

— Der „Nat.⸗Ztg.“ wird berichtet: Heute 
hierſelbſt eingetreffene Privattelegramme beſtäti⸗ 
gen, daß die Karliſten geſtern neue Verſuche, 
Puhcerda zu ſtürmen gemacht haben, jedoch glän⸗ 
end abgewieſen worden ſind. — Der Marſchal. 

ac Mahon war heute mit dem Fürſten von 
Serbien im Park von Marly, um daſelbſt zu 
jagen. Am Sonnabend wird der Marſchall nach 
ſeinem Schloſſe La Foret reiſen; derſelbe will 
aber vorher den ſpaniſchen Botſchafter, ſowie den 
neuen Geſandten Griechenlands empfangen. — 
Die „Union“ meldet, der öfterreichiiche Botſchaf⸗ 
ter habe ſich beim Herzog von Decazes wegen 
eines geſtern im „Figaro? veröffentlichten ebenſo 
abgeſchmackten wie unanſtändigen Artikeks über 
die Kaiſerin von Oeſterreich beklagt. . 

Spanien. Der neue deutſche Conſul in Bayon⸗ 
ne und die deutſchen Kriegsſchiffe in Santander. 
Die energiſche Thätigkeit des in Stelle des Herrn 
Roth als Conſul nach Bahonne delegirten Herrn 
Lindau, die in den carliſtenfreundlichen franzö- 
ſiſchen Blättern bereits ſo großen Anſtoß erregte, 
giebt auch den Correſpondenten der „Times“ in 
Hendaye zu Commentaren Anlaß. In einem 
Briefe vom 26. d. M. meldet derſelbe, daß Herr 
Lindau ſich anſchicke, über die Bai zu ſegeln, um 
die deutſchen Kriegsſchiffe in Santander zu tref⸗ 
fen. „Sie wiſſen“, ſetzt der Berichterftatter hin⸗ 
zu, „daß Herr Lindau hier in beſonderer Miſſion 
iſt und daß das Geſchwader unter ſeiner Leitung 
ſtehen wird. Fürſt Bismarck ſcheint mir den 
beſten Mann für ſeine Zwecke ausgeſucht zu haben, 
Herr Lindau iſt von Marſeille, wo er mehrere 
Jahre in derſelben Eigenſchaft, als Conſularagent 
des Deutſchen Reiches, angeſtellt war, hierher ge⸗ 
ſandt worden, und ſeine Aufgabe hat mehr einen 
politiſchen als einen blos commmerciellen Cha⸗ 
rakter. Sein Chef hat ihn nach genauer Kennt⸗ 
niß ſeiner Fähigkeiten gewählt; er ſpricht franzöͤ⸗ 
ſiſch und engliſch fließend und correct und at 
ſich ſeit ſeiner Ernennung nach Bayonne mit 
einem faſt fieberhaften Eifer auf das Spaniſche 
gelegt. Er ſcheint ein Mann von ſehr beſtimm⸗ 
ten Anſicht zu ſein, kaltblütig und entſchloſſen 
im Handeln, gerade ſolch ein Mann, von dem 
man glauben kann, daß er Bismarck auf den 
erſten Blick gefallen müſſe. Fürſt Bismarcks 
Entſchluß, die Aufgabe zu übernehmen, die 
Pyrenäengrenze und die cantabriſche Küſte zu 
überwachen, um die carliſtiſche Bewegung zu con= 


„Und ſein Name?“ frug ich, kaum fähig, 
meine Aufregung zu bemeiſtern. 

„Seinen Namen kenne ich nicht ... meine 
arme Mutter ewähnte ihn nur ein einziges 
Mal in ihrem Briefe, und die Stelle, wo er 
ſteht, iſt verwiſcht und unleſerlich. Vielleicht von 
ein paar Thränen, die darauf fielen, als ſie ihn 
niederſchrieb ...“ 

„Und der Name Ihrer Mutter ... iſt er 
auch der Ihrige?“ 

Melanie ſchüttelte leiſe das Haupt. 

„Ich heiße Clairon, nach dem Namen mei⸗ 
ner Tanten, .. der Name meiner Mutter war 
Louiſe Didier... . Aber, mein Gott, was iſt 
Ihnen, Herr Doctor, Sie erbleichen, ſind Sie 
denn unwohl?“ 

„Nein, nein, ... es iſt Nichts,. .. ich 
habe mich heute etwas mehr als gewöhnlich an⸗ 
geſtrengt ... ein vorübergehendes Unwohlſein 
. . . Bitte, gießen Sie mir ein wenig Roth⸗ 
wein in den Thee .... So, es iſt genug.“ 

So hatte mich meine Ahnung nicht ge⸗ 
täuſcht, ich hatte in Melanie jenes Kind 
der armen, verlaſſenen Louiſon Didier ge⸗ 
funden, jenes Kind, für welches ich eine 
Summe von einigen vierzigtauſend Mark 
anvertraut erhalten. k 

Dieſe Eindrücke ſtürmten jo gewaltig auf 
mich ein, daß ich nur mit aller Anſtrengung 
meine innere Aufregung vor Melanie's for⸗ 
ſchenden Blicken verbergen konnte. „Erzählen 
Sie weiter,“ bat ich endlich. 

Melanie fuhr fort: 

Ich ging alſo nach Hamburg.... Von 
Köln aus hatte ich an meinen Vormund Elen 
ben und ihn um etwas Geld gebeten. Er ſen⸗ 


troliren und zu iſoliren, hat bei den Spaniern 
faſt eben fo viel Erſtaunen erregt, als Aerger 
bei den Franzoſen. Alle Schritte des Herren 
Lindau in Bayonne werden mit einem Eifer über⸗ 
wacht, der bis zu unhöflicher Zudringlichkeit fteigt. 
Der Zug, mit welchem er geſtern von Bayonne 
nach St. Jean de auf be war voll von Leu⸗ 
ten, deren augenſcheinliches Geſchäft es war, alle 
Bewegungen des neuen Conſuls zu beobachten, 
und ich würde gar nicht überraſcht ſein, wenn 
er nächſtens irgend welchen ernſteren Beläſtigun⸗ 
gen ausgeſetzt ſein wird, als der bloßen ſpüren⸗ 
den Neugierde. Was hier an Geſchwätz und 
Vermuthungen über Bismarcks eigentliche Poli⸗ 
tik in dieſer Kriſis geleiſtet wird, iſt, wie ſie den⸗ 
ken können, von der wildeſten Art. Die Franzo⸗ 
ſehen in ſeinem Verfahren die entſchloſſeue Ab⸗ 
ſicht, die Provocation auf ſolche Spitze zu trei⸗ 
ben, daß ſie zu einem feindlichen Ausbruch füh⸗ 
ren muß. Die Spanier argwöhnen die Abſicht 
auf eine beſtändige Niederlaſſung an ihrer Küſte 
und ſprechen von Santander oder noch wahr⸗ 
ſcheinlicher von Santona als von einer Art von 
nördlichem Gibraltar, worin die Deutſchen ſich 
feſtſetzen würden nach demſelben Rechte des Stär⸗ 
keren, womit die Engländer ſich auf ihrem Fel⸗ 
ſen niedergelaſſen haben.“ Wenn ein ſolcher Arg⸗ 
wohn in Spanien in der That platzgreifen konnte, 
ſo iſt er ſicherlich von jenſeits der Pyrenäen im⸗ 
portirt worden. In den Madrider Regierungs⸗ 
kreiſen aber wird man für derartige Thorheiten 
ſchwerlich ein Ohr haben. z 

— Aus Perpignan wurde nach Paris am 
31. Auguſt gemeldet: Die Karliſten, die im 
Laufe des 29. d. M. ihre Stellungen vor Puy⸗ 
cerda ſcheinbar geräumt hatten, ſind in der Nacht 
vom 29. 30. dahin zurückgekehrt und haben 
nochmals zwei lebhafte Sturmangriffe auf die 
Stadt gemacht. Beide Sturmverſuche wurden 
abgeſchlagen. 

Aus Madrid wird vom 31. Auguſt, Abends, 
dem „W. T. B.“ gemeldet: Weitere aus Puy⸗ 
cerda eingegangene Nachrichten beſtätigen, daß 
die Karliſten, nachdem die von ihnen nochmals 
unternommenen zwei Sturmangriffe ſiegreich abge⸗ 
ſchlagen worden waren, unter Zurücklaſſung ei⸗ 
ner großen Menge von Waffen und Kriegsmate⸗ 
rial den Rückzug angetreten haben. Ehre den 
tapferen Vertheidiger von Puyeerda! 


Vrovinzielles. 


Marienwerder 31. Auguſt. Zu dem hirſelbſt 
am Sonnabend ſtattgehabten Remontemarkte 
wurden 66 Pferde geſtellt. Die Commiſſion 
wählte daraus jedoch nur 10 als brauchbar aus, 
die zu verhältnißmäßig hohen Preiſen angekauft 
wurden. Der höchſt gezahlte Preis betrug 270 
Thlr. der niedrigſte 150 Thlr. Im Durchſchnitt 
wurde 183 Thlr. pro Pferd bezahlt. 

Das bisherige Rittergut des Herrn Amt⸗ 
manns Reſchke, Sedlinen, über 2000 Morgen 
groß, iſt durch Verkauf und zwar zu dem Preiſe 
von 105,000 Thlr. in den Beſitz des Herrn 
Kaufmanns und Gutsbeſitzers Wilhelm Wahren⸗ 
berg aus Landsberg a. d. Warthe gelangt, wäh⸗ 
rend die früher zu einem Complexe mit Sedli⸗ 
nen gehörigen Güter Bialken und Hohenſee im 
Beſitze des Sohnes des Herrn Amtmann, des 
Herrn Lieutenant Reſchke verbleiben. Das ge⸗ 
nannte Gut ſoll event. parzellirt werden. 


(O. B.) 

Elbing, 1. September. (Ausſtellung.) Die 
landwirthſchaftliche Ausſtellung, die morgen auf 
dem Viehmarkte am Bahnhof eröffnet wird, ſcheint 
ſehr reichhaltig zu werden, ſowohl was die ei⸗ 
gentlich landwirthſchaftliche Abtheilung derſelben, 
als auch die der Landwirthſchaft naheſtehenden 
Gewerbe anbetrifft. Leider darf man dies Letztere 
nicht etwa als ein Verdienſt der Elbinger nr 
duſtrie auffaſſen, im Gegentbeil, dieſelbe zeigt 
eine Zurückhaltung, die angeſichts der unleug⸗ 
baren Vortheile, die gerade aus einer ſolchen 


kleinen Ausſtellung den Gewerben entſtehen, dop⸗ 
pelt beftemden muß. — An Rindvieh find ca, 
200 Stück angemeldet, durch die faſt alle Racen 
ihre Vertretung finden werden; außerdem wer 
den wir mehr oder minder ausgezeichnete Exemp— 
lare von Pferden, Schafen, Schweinen Enten ꝛc. 
zu ſehen bekommen. Ein ſehr intereſſanter Theil 
der Expoſition wird die Maſchinenabtheilung wer⸗ 
den, welche u. A. zwei Dampfdreſchmaſchinen im 
Betriebe, Roß werke, Hädiele Mäh und Sema⸗ 
ſchinen, Rübenſchneider, Handdreſchmaſchinen, 
Feuerfprigen ꝛc. umfaſſen wird. Unter denſelben 
befinden ſich verſchiedene enzliſche Fabrikate, die 
aus Königsberg und Danzig geſtellt werden. Au 
gewerblichen Produkten werden ausgeſtellt Ce⸗ 
mentfabrikate aus der Fabrik des Herrn Jantzen 
in Elbing und der Fabrik in Vohlſchau bei New 
ſtadt (W.-Pr.), ferner Tabaksfabrikate, Porcellan 
und Glas, Blechwaaren, Wäſche-Fabrikate, Schloſ⸗ 
ſer⸗ und Hufſchmiedearbeiten, Hauhaltungsartifel 
und Handwerkszeug, Mangels und Wringmaſchi⸗ 
nen, Vieh⸗ und Decimalwaagen, Lederfabrikate 
Produkte der Kunſttiſchlerei, ꝛc. ꝛc. Wie bereits 
gemeldet, wird unter der Leitung des Herrn O⸗ 
berlehrer Förtſch auch eine Ausſtellung des Bo» 
gelſchutzvereins arrangirt werden. — Gegenwär⸗ 
tig herrſcht auf dem Ausſtellungsterritotium die 
lebhafteſte Thätigkeit, um Alles für die kommen⸗ 
den Tage vorzubereiten. Einzelne Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände waren bereits am Montage einge— 
troffen, fo eine Dampfdreſchmaſchine, diverſes 
Rindvieh ꝛc. (Altp. Ztg.) 

Pillau, 28. Auguſt. Zu den Schießübun⸗ 
gen aus den hierher geſandten großen Strand» 
geſchützen ſollen nun die erforderlichen Ziele her⸗ 
geſtellt werden. Dieſelben ſollen nämlich aus 
großen viereckigen, aus ſtarken Balken gezimmer⸗ 
ten Slößen beſtehen, auf denen eine ebenfalls 
dicke und von allen Seiten feſt verklammerte 
Scheibe aufgeſtellt wird. Mehrere dergleichen 
Flöße werden demnächſt auf bohe See gebracht 
und dort vor Anker gelegt, während wieder ein 
anderes Floß mit Scheibe von einem Dampfer 
ins Schlepptau genommen werden, und in der 
Fortbewegung als Ziel dienen joll. 

Memel, 29. Auguſt. Ueber den Anfang zu 
einer hübſchen Sudenhege berichtet man dem Mem. 
Dampfboot aus dem hart an der Grenze gele⸗ 
genen ruſſiſchen Städtchen Worno Folgendes: 
Einem dortigen Geiſtlichen war ein Hausknecht 
plötzlich verſchwunden, es lag die Vermuthung 
nahe, daß er, etwa 20 Jahre alt, vor der bevor 
ſtehenden Rekrutirung Reißaus genommen. Der 
Geiſtliche erklärt aber feiner Gemeinde, ihm ſei 
der Verſchwundene im Traume erſchienen mit 
furchtbar klaffenden Wunden und habe ihm er⸗ 
zählt, die Juden hätten ihn ermordet und hätten 
ſein Blut nach Jeruſalem verſchickt. Die Sache 
wäre zum Lachen, wenn ſie für die armen Juden 
nicht ſo furchtbar ängſtlich wäre; denn dieſe ſind 
nunmehr in dem Orte und der nächſten Umge⸗ 
bung des Lebens nicht mehr ſicher. Man hat ſich 
an den „Sprawnik“, man hat ſich an den „Aſ⸗ 
ſeſſor“ um Hilfe gewandt, man bat es ſich ſogar 
viel Geld koſten laſſen, dieſe laſſen aber trotzdem 
den Pöbel ſchalten und walten. Auch der Gou⸗ 
verneur, an den man deswegen geſchrieben, hat 
bis jetzt nichts von ſich hören laſſen und wie ſehr 
dort die Hülfe Noth thut, beweiſt der Fall, daß 
man erſt vor wenigen Tagen einen jüdiſchen Gru⸗ 
belnik (Landkrämer), der ſich heraus gewagt, über⸗ 
fallen und ihn derart mißhandelt hat, daß man 
an ſeinem Aufkommen zweifelt. 

— In owraclaw, 2. September. (Der 

Als heute 


Sedantag im Oſten Deutſchlands.) 
vor vier Jahren die Botſchaft bei uns eintraf: 
„Der Kaiſer Napoleon“ ſei gefangen, da haben 
auch wir hier in der Oſtmark unſeres Vater⸗ 
landes in der Stadt und Land mit eingeſtimmt 
in den Siegesruf, der damals von Aller Lippen 
tönte und wir gaben dem erhebenden Gefühl, 
das bei dieſer Siegeskunde alle deutſchen Herzen 
von der Memel bis zum Rhein, dom Fels bis 


dete mir einen Wechſel, hinreichend, meine Be⸗ 
dürfniſſe für längere Zeit vollkommen zu decken. 
Es ſind nun drei Monate, daß ich hier bin. 
Ich habe ſehr viele Bekanntſchaften gemacht, be⸗ 
ſonders die von Künſtlern und Künſtlerinnen, 
und ich muß geſtehen, daß ich allmälig Gefallen 
15 dieſem freien, ungebundenen Leben gefun⸗ 
n 

Mir fielen die Abendgeſellſchaften meiner 
Nachbarin ein und ein dunkler Schatten fiel 
bei dieſer Erinnerung auf die reizende, glänzende 
Erſcheinung Melanie s. 


Und Sie finden noch Gefallen daran?. =; 


frug ich leiſe. 

Sie antwortete mir nicht ſogleich; eine 
leichte Wolke verdüſterte ihre reizende Stirne. 

„Es iſt vorbei,“ murmelte ſie, „noch vor 
einigen Tagen ſog ich mit voller Wonne dieſen 
Athem der Luſt, der Freiheit, der um mich 
wehte, ein, — jetzt eckelt mich die Vergangen⸗ 
heit an, ich füble eine Leere, eine Nichtigkeit, 
die mir dieſe Umgebundenheit zuwider macht!“ 

Ein lebhaftes Gefühl der Freude zog bei 
dieſen Worten durch mein Herz. 

Das Mädchen war eine phantaſtiſche, ſelt⸗ 
ſame Natur. Sie hatte ein Leben geführt, wie 
jene Frauen, die uns hie und da in einigen 
Romanen der Georges Sand begegnen, aber 
trotzdem glaubte ich nicht, daß ſie geſunken, daß 
fie gefallen ſei auf dem ſchlüpfrigen, abſchüſſi⸗ 
gen Wege, den ſie gewandelt. 

Aber ſollte ich ihr nun das Geheimniß 
ihrer Geburt enthüllen, ſollte ich ſie dem Vater 
zuführen, den ſie ſuchte, ſollte ich dem Manne, 
der mir in einem Augenblick,“ wo er zwiſchen 
Tod und Leben ſchwebte, die Schuld ſeiner Jugend 


gebeichtet, die Tochter ſeiner erſten Liebe, die Toch⸗ 
ter Louiſon's zuführen? Meine Gedanken waren 
ſo mit dieſen Ideen beſchäftigt, daß ich fühlte, 
wie ich mich verrathen würde, wenn ich noch 
länger bleiben würde. Um nicht ihren Argwohn 
zu erregen, erheuchelte ich ein wiederkehrendes 
Unwohlſein. ; i 

„Sie; dürfen verſichert fein, mein Fräulein“, 
ſprach ich, mich erhebend und ihr die Hand zum 
Abſchied reichend, „daß Sie Ihr Vertrauen eis 
nem Manne geſchenkt, der keinen Mißbrauch 
damit treiben und der Alles aufbieten wird, 
Ihnen mit Rath und That zur Seite zu ſtehen.“ 

Eine Thräne ſchimmerte in ihren Augen, 
als ſie mir dankend die Hand drückte, und in⸗ 
dem ſie ſich raſch abwendete, um ihre Gefühls⸗ 
wallung zu verbergen, ſah ich, wie ſie ſich raſch mit 
dem Taſchentuch über die feuchten Augen ſtrich⸗ 

Als ich allein auf meinem Zimmer war, 

prüfte ich die überraſchenden Mittheilungen, 
die mir in den letzten Tagen geworden. So 
ſehr es mich auch drängte, dem ſchwer belaſteten 
Gemüth des Herrn Klaaſen durch die Mitthei⸗ 
lung, daß ich ſeine Tochter aufgefunden, Beruhi⸗ 
gung zu bringen, ſo mußte ich doch einige Vorſicht 
dabei beobachten. Denn eine übereilte Hand⸗ 
lungsweiſe meinerſeits konnte den Zwieſpalt, der 
ohnedies in der Klaaſen'ſchen Familie vorhanden, 
zu einem unheilbaren machen 

Noch in Gedanken darüber, ſaß ich in mei⸗ 
nem Lehnſeſſel, als ich Schritte den Corridor 
hinunter poltern hörte, wie von einem Menſchen, 
der eilig tappend ſich in der Dunkelheit nicht 
zu orientiren weiß. (Fortſ. folgt.) 


7 


und 


zum Meere erfüllte, in unverhohlener Feſtesfreude 
Aus druck. Wir improviſirten in der erſten 
Feſtfrende Volksfeſte, wie fie unſere Gauen vor⸗ 
ber noch nicht geſehen. Wir jubelten nicht ſchaden⸗ 
froh über deu Fall eines Mannes, der 20 Jahre 
hindurch Europa Geſetze dietirt und deſſen Ge⸗ 
ſchlecht und Volk unſerm Vaterlande Wunden 
geſchlagen, an deren Heilung wir manchmal 
verzweifelten, nicht der Beſiegten gedachten wir, 
ſondern unſerer Sieger und weihten in hober 
Feſifreude unſer erſtes Glas dem Heldenkönige, 
der mit feſter Hand jene Feſſeln ſpreugte, in 
enen Deutſchland ſeit jenen Tage gelegen, an 
welchem der alte Barbaroſſa im Kifhäuſer „zum 
Schlaf ſich hingeſetzt“, unſer zweites den helden⸗ 
müthigen deutſchen Heeren und ſeinen Führern, 
unſer drittes den Manen jener Helden, die mit 
Blut und Eifer für Deutſchlands Ehre und 
Recht geſtritten, fo war der Sedanstag vor vier 
Jahren für uns ein Feſt⸗ und Jubeltag, jo iſt 
ens heute wieder. Und wer hätte wohl mehr 
Urſache ſich des Tags von Sedan und ſeiner 
Erfolge zu freuen als gerade wir? Gerade für 
uns Deuiſche in den Oſtmarken iſt dieſer Tag 
von doppelter Bedeutung. Hingeſtellt auf den 
außerſten Vorpoſten deutſcher Cultur im Oſten, 
angefeindet von einem Volksſtamm, der noch 
immer deutſchem Leben und deutſcher Sitte den 
Rücken kehrt und uns als Fremdlinge in dieſen 
Marken betrachtet, gehindert und eingeengt durch 
nationale und confeſſionelle Differenzen muß 
uns jeder Sieg des Deutſchthums bier mit 
doppelter Freude erfüllen. Feſt und treu haben 
wir auf unſern hart bis an die Schwingen des 
mosfovitifhen Doppelaars vorgeſchobenen Warten 
unſerer nationalen Heiligthümer gebütet und 
wenn die deutſchen Pionniere im Oſten müde 
werden wollten, dann haben ſie ihren Blick gen 
Weſten gewendet und baben auf den Flügel⸗ 
ſchlag des deulſchen Aars gelauſcht. Mancher 
treue Kämpe hat Kampfesmüde das Schwert 
zur Seite gelegt und iſt aus unſerer Mitte ins 
Schattenreich gegangen, als die Schlacht noch 
ſtand. Und als dann der Heerruf erſcholl zur: 
„Wacht am Rhein“, da haben auch wir unſer 
Theuerſtes auf des Vaterlands⸗Altar geopfert, 
wir haben unſere Söhne geſendet zum Kampf 


für deutſche Ehre und deutſches Recht, wir haben 
am häuslichen Heerd gearbeitet, um die Wunden 
zu lindern, die jene heiße Kämpfe unſern Helden 
geſchlagen. 
bewußt, die eine andere Wendung des Geſchicks 
bei Sedan für uns gehabt hätte, wobl wußten 


Wohl waren wir uns der Folgen 


wir, wie ſehr unſere polniſchen Landsleute über 
unſere Niederlage gejubelt hätten, wohl ſahen 
wir, mit welcher Mißgunſt ſie unſere Siege 
betrachteten und darum lauſchten wir in jenen 
geben Kampfestagen hier auf unierer fernen 

acht im Oſten auf jedes Signal der Wacht 
dom Rhein und freuten uns jedes Sieges doppelt. 

nd wenn wir auch in der erſten Siegesfreude 


nicht die ganze Tragweite jenes großen Ereigniſſes 


von 2. September ermeſſen konnten ſo waren 
wir uns doch gewiß, daß die blutigen Errungen⸗ 
ſchaften jener Tage von Wörth bis Sedan auch 
uns, den Pionnieren des Deutſchthums im Oſten, 
eine Frucht zu dauerndem Gewinn zeitigen würden. 
Darum haben wir den Tag don Sedan als 
den Aubruch der Morgenröthe für unſer Deutſch⸗ 
thum im Oſten begrüßt, denn die doch eigentlich 
ſchon an dieſem Tage vor ſich gegangene Wie⸗ 
dergeburt Deutschlands hatte ja zur Folge, daß 
wir endlich ganz in Germaniens Schooß aufge 
Nommen wurden. Wir ſtehen in dem Cultur- 
ra deutſchen Weſens und deutſcher Art gegen 
Tarorthodoxes Muckerthum, gegen nationale 
Partelleidenſchaften und ultramontanen Fanatis⸗ 
mus nicht ſehr isolirt da. Und feit wir durch 
neue Verkehrswege noch mehr an das große 
Vaterland gebunden worden, ſeit ſich durch den 
bedeutenden industriellen Aufschwung für unſere 
Oſtmarken neue Lebensquellen erſchloſſen, zweifeln 
wir recht, daß in dem Kampfe zwiſchen Deutſch⸗ 
thum u. dem Polenthum endlich doch das deutſche 
Recht in dieſen Gauen zu Ehren kommen, daß 
die Fluren, wo einft einer der edelſten Volks⸗ 
mme des alten Germaniené, wo einſt die 
Ahnen der lieblichſten und herrlichſten Geſtalten 
unſerer Volksſage, eines Gunther, Giſela und 
einer Krimhild, gewohnt, daß einfi Alt 
Burgund ganz deutſches Weſen und deutſche 
rt bergen werde. Darauf wollen wir heute 
unſere Gläſer füllen und hier am Weichſelſtrand mit 
allen deutſchen Brüdern rufen: All Deutſchland 
och heut und immerdar! 


Ver ſchiedenes. 


— (Ein Schreiben Richard Wagners.) 
Die „Amerikaniſche Revue“ von Dexter Smitte 
veröffentlicht einen ihr zugegangenen Brief Ri⸗ 
hard Wagner's, worin der Componiſt ſeine mu⸗ 
ſitaliſchen Pläne und den gleichzeitigen Wider⸗ 
pruch erörtert, welchen dieſelben bei ſeinen 
andsleuten in Europa gefunden haben. Dieſer 
riet: 5 Her Derler Smittel 36 
ehr geehrter Herr Dexter Smitte! 

bin Ihnen ſehr verbunden für das Intereſſe, 
elches Sie an meinen Werken nehmen und das 
— in den Artikeln Ihrer „Revue“, welche 
zenſelben gewidmet find, bewieſen haben, und 
ich bin glücklich, Ihnen einen Aufſchluß über 
eine Ideen geben zu können. 
1 Ueberzeugt, daß in den vorhandenen Thea⸗ 
— Deutſchlands, in denen alle Gattungen 
alieniſcher, franzöſiſcher und deutſcher Opern 
ahne Unterſchied und allabendlich gegeben werden, 
jetzt wenigſtens die Herſtellung eines Styls 
einer dramatiſchen Kunſt eine Unmöglichkeit 


x 


iſt, hatte ich es unternommen, ein Theater zu | Schauturnen der Gymnaſtaſten unter Leitung des 
errichten, in welchem jedes Jahr Sänger und | Hrn. Director Lehnerdt und des Turnlehrers der 


Muſiker dem Publikum des geſammten Deutſch⸗ 
land, welches dorthin direkt zu dieſem Zwecke 
kommen würde, Vorſtellungen bieten ſollten, 
welche, hinſichtlich der Vollendung und Ausfüh⸗ 
rung betrachtet, eine 1 davon erwecken 
möchten, weſſen die deutſche Kunſt fähig ſei. 
Denn, mein Herr, wir ſind das Volk des Föde⸗ 
ralismus, und vermögen deshalb große Dinge 
auf dem Wege der Aſſoriation zu vollbringen, 
wenn nur die Gelegenheit hiezu geboten iſt. 
Dieſe Idee habe ich ſeit etwa zwanzig Jahren 
mit mir umhergetragen, und ſie iſt es, welche 
mir die Nibelungen⸗Trilogie eingab, deren Auf⸗ 
führung auf einer gewöhnlichen Bühne entſchie⸗ 
den eine Abſurdität wäre. 

Um meinen Zweck zu erreichen, ſuchte ich 
in Deutſchland 1000 Perſonen, die zu meinem 
Werke je 300 Dollars beiſteuern würden; ich 
wollte nicht Billette verkaufen, ſondern beiſteuern 
laſſen zur Verwirklichung einer nationalen Idee. 
Nachdem ich den deutſchen Theatern fünf Werke 
geſchrieben hatte, welche ſich ſtets des größten 
Zuſpruches ſeitens des Publikums erfreuten, 
glaubte ich denn doch einiges Gehör zu finden. 
Meine Abſicht war, dem Publikum unentgeltliche 
Vorſtellungen zu bieten, einzig und allein geſtüßt 
auf die Beiträge Einzelner. Doch ich fand iu 
Deutſchland jenes Tauſend freigebiger und patrio⸗ 
tiſcher Perſonen nicht. Ja weit ſchlimmer, ſelbſt 
die ganze Preſſe wendete meiner Idee den Rücken 
und nahm gegen mich Stellung. Keine Klaſſe 
der Geſellſchaft, weder der Adel noch die Finanz⸗ 
capacitäten, noch die Gelehrten wollten mir bei⸗ 
ſtehen. Meine ganze Stütze liegt in der Maſſe 
des Volkes, welches trotz aller Verleumdungen 
und Denunciationen meiner Perſon und meines 
Vorhabens treu zu mir ſtand, und dieſem allein 
ſollen meine Vorſtellungen gelten. Da jedoch 
dieſe Maſſe der finanziellen Mittel ledig iſt, ent⸗ 
ſchloß ich mich, die Plätze zu verkaufen und nur 
deren 300 für dürftige Muſikkünſtler zu reſervi⸗ 
ren. Ich glaube nicht, daß es Deutſchland zum 
Ruhme gereicht, wenn Amerika eine Hülfe leiſten 
mußte. Ich für meinen Theil zolle mit Stolz 
den deutſchen Muſikern, welche für das Orcheſter 
des Herrn Thomas gewonnen wurden, die vollſte 
Anerkennung dafür, nur aus Patriotismus und 
reinem Enthuſiasmus meine Muſik in Amerika 
eingeführt zu haben. Die hervorragenden Muſi⸗ 
ker Dentſchlands jedoch haben ſich, um es gerade 
herauszuſagen, ſehr ſchlecht, ſehr lächerlich mir 
gegenüber benommen. Dank dem Credit, den 
ich genieße, ſind meine Vorſtellungen für das 
Jahr 1876 geſichert, und wenn es Ihnen bei 
der weiten Verbreitung Ihres Blattes möglich 
wäre, in Amerika einen Fonds zur Unterſtützung 
meines Unternehmens zu Stande zu bringen, 
wäre ich Ihnen wie dem amerikeniſchen Publi⸗ 
kum ſehr dankbar. 

Genehmigen Sie x. 

Bayreuth im Juni 1874. 

Richard Wagner. 

Der vorſteheude Brief enthält, wie die „N. 
Fr. Pr.“ bemerkt, ſo viele Angriffe auf Deutſch⸗ 
land, ſeine Muſiker und diejenigen, welche opfer⸗ 
willig dem erſten Rufe nach Beiträgen zu dem 
Bayreuther Unternehmen folgten, daß man gerne 
annehmen möchte, das Schreiben rühre aus der 
Feder eines ſenſationsbedürftigen amerikaniſchen 
Reporters her. Richard Wagners Sache wird 
es nun ſein, den Brief im Intereſſe ſeines 
deutſch⸗patriotiſchen Rufes wie ſeines Unterneh⸗ 
mens energiſch zu desavouiren. S. Z. 


Cok ales. 

— Der ſchon öfter in unſerer Zeitung beſprochene 
Prozeß gegen Propſt Jasdeiewski und Genoſſen ſoll 
nunmehr am 15. September er. vor dem hieſigen 
Gericht zur Verhandlung gelangen. - 

— Sedanfeier. Das Feſt, welches am 2. Septbr- 
in unſerer Stadt, wie faſt in allen größeren Orten 
Deutſchlands gefeiert wird, wurde hier am Abend 
des 1. Septbr. durch einen Zapfenſtreich vorbereitet, 
welcher von der Esplanade über die Neuſtadt bis 
zum altſtädtiſchen Markte und vom Rathhauſe wie⸗ 
der nach dem Ausgangsplatz zurückzog. Am Morgen 
des Feſttages ſelbſt zeigten ſich der Bedeutung des Ta⸗ 
ges gemäß und der Bitte des Feſteomites entſpre⸗ 
chend viele Häuſer der Stadt mit Fahnen, in deut⸗ 
ſchen und preußiſchen Farben geſchmückt, und um 
7½ Uber wurde das beginnende Feſt durch 
die Töne des Chorals. „Nun danket alle 
Gott,, die vom Rathbausthurme erklangen, 
in würdiger Weiſe angekündigt und eröffnet. In 
den frühen Vormittagsſtunden 8-10 Uhr fanden in 
den Schulen der Stadt die üblichen Feierlichkeiten ftatt. 
Im Gymnaſium hielt Hr. Prof. Dr. Prowe 
die Feſtrede, nach welcher von einem auserwählten 
Chor einige Strophen des in lateiniſcher Sprache 
von Felix Dahn gedichteten Jubelliedes maete senex 
imperator (ſei geprieſen großer Kaiſer) nach 
der Compoſition und unter Direktion des Hr. Prof. 
Dr. Hirſch geſungen wurde, vor der Rede und nach 
dem erwähnten Liede wurden geeignete Dichtungen 
von Schülern vorgetragen. Die Feierlichkeit wurde 
mit Geſang eröffnet und beſchloſſen. In der ſtädt. 
höh. Mädchenſchule hielt Herr Nadzielski die Feſt⸗ 
rede. Ueber die Feier in den ſtädt. Knabenſchulen iſt 
uns bis zum Schluß der Redaction keine Mittheilung 
zugegangen. Eine militäriſche Parade findet nicht 
ſtatt, weil zu einer ſolchen der augenblickliche Beſtand 
unſerer Garniſon numeriſch zu ſchwach und von der 
geringen hier beſindlichen Anzahl der Soldaten noch 
ein verhältnißmäßige erheblicher Theil für den Wach⸗ 
dienſt verwendet werden muß. 

— Schanturnen. Am 1. September in den Nach⸗ 
mittagsſtunden 3—6 fand auf dem Turmplatze ein 


— 


Anſtalt Herrn Oberlehrer Böthke ſtatt. Es hatte 
ſich zu demſelben ein ſehr zahlreicher, freilich oft 
wechſelnder Zuſchauerkreis eingefunden, der von den 
turneriſchen Leiſtungen der jungen Leute wie von der 
unter ihnen herrſchenden feſten Ordnung in vollem 
Maaße befriedigt wurde. 

— Kreispolizei-Infpeetor. Wie man hört, wird 
auf miniſterielle Anordnung ein Königl. Polizei⸗ 
Inſpector hergeſandt und dem Königl. Landrathsamte 
beigegeben werden; es ſoll zu dieſer Sendung ein 
Beamter aus der Provinz Poſen, der polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig, beſtimmt ſein. Welches 
der Wirkungskreis dieſes Beamten ſein wird, welches 
der Grund, Anlaß und Zweck feiner Sendung iſt, 
darüber verlauten bis jetzt nur ſo unſichere und ſchwan⸗ 
kende Gerüchte, daß wir Bedenken tragen, ſie hier 
auszuſprechen, um ſo mehr, da der neuerwählte Be⸗ 
amte, wie es heißt, in kurzer Zeit hier eintreffen, 
und mit dem Antritt ſeiner Funktion auch dieſe ſelbſt 
bald klar werden wird. 

— Zum Feſlungsbau. Bei Gelegenheit eines Ar- 
tikels über die Erweiterung der Feſtungswerke von 
Poſen, in welchem auseinandergeſetzt wird, daß die 
nach dem Bauplan von 1873 für dieſe Erweiterung 
ausgeſetzten 7,023,000 Thlr. zu den neuerdings für 
nothwendig erachteten ferneren Neubauten nicht aus⸗ 
reichen werden, ſagt die „Poſ. Ztg.“ Nr. 605: „Außer 
Poſen erhält noch im öſtlichen Theile Deutſchlands 
die bisher als Waffenplatz III. Klaſſe verzeichnet ges 
weſene Feſtung Thorn einen Gürtel weit vorgeſcho— 
bener Forts. Es find deren 5 größere und 2 (9) 
kleinere, mit einem Koſtenaufwande von zuſammen 
5,280,000 Thlr. projectirt. Die Vermeſſungsarheiten 
haben bereits begonnen, mit dem eigentlichen 
Bau wird jedoch erſt vorgegangen werden, 
wenn die Arbeiten in Königsberg und 
Poſen beendet ſein werden. Außer Marien⸗ 
burg (und Dirſchau. D. Red.) iſt Thorn, nachdem 
Graudenz geſchleift iſt, der einzige feſte Weichſelüber⸗ 
gang und außerdem noch Knotenpunkt mehrerer 
Eiſenbahnen.“ — Gorausſichtlich wird aber bei 
Graudenz auch eine feſte Brücke gebaut werden. Red.) 

— Jhpeicher-Diebſtahl. Die hier beſtehende ſogen. 
polniſche Bank hat auf einem in der Araberſtraße 
belegenen Speicher die oberen Räume gemiethet und 
Weizen dort aufgeſchüttet, während das untere Stock⸗ 
werk des Gebäudes von dem Eigenthümer deſſelben 
benutzt wird. Von dieſem oben gelagerten Weizen 
iſt während der Monate Juli und Auguſt eine 
Quantität von etwa 2 Wispeln in verſchiedenen Ab⸗ 
ſätzen geſtohlen, und zwar ſind der That dringend 
verdächtig zwei täglich in den unteren Räumen be⸗ 
ſchäftigte und in der Nachbarſchaft wohnende Arbeiter. 
Zwar leugnen dieſelben ihr Vergehen, doch iſt durch 
Zeugenausſagen feſtgeſtellt, daß die beiden Arbeiter 
mehrmals mit Weizen gefüllte Säcke auf einem Hand⸗ 
wagen, der ihnen aus dem Geſchäft ihres Arbeitgebers 
zur Verfügung ſtand, aus der Araberſtraße fortgebracht 
haben. Auch waren ſchon früher ſchriftliche anonyme 
Anzeigen von den Diebſtählen mit Bezeichnung der 
Schuldigen in dem Comtoir der polniſchen Bank 
eingegangen, welche dadurch veranlaßt, auch mehrmals 
bei Nachtzeit innerhalb ihrer Speicherräume Wachen 
aufgeſtellt hatte, denen aber kein Dieb bemerkbar 
wurde, weil die Entwendung nicht bei Nacht, ſondern 
bei Tage geſchehen iſt, indem die Diebe ſich durch 
Löſung von Bohlen in der Holzwand, welche die 
nach oben führende Treppe von dem unteren Raume 
ſcheidet, von dieſem aus einen Zugang zu den Lager⸗ 
böden verſchafft hatten, den ſie mit größter Bequem⸗ 
lichkeit benutzen konnten, ſo oft ſie ſich unbeachtet 
wußten. Erſt vor Kurzem, am 31. wurden ſie dabei 
ergriffen und feſtgehalten, als ſie wieder zwei Säcke 
voll Weizen mit dem Handwagen auf die Neuſtadt 
gebracht hatten und dort zum Verkauf anboten. Sie 
behaupteten, dieſen Weizen von einem ihnen ſouſt 
unbekannten Schiffer gekauft zu haben. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſtsverkehr. 


— Hopfenernte. Dieſe Culturpflanze iſt 
einerſeits ſo empfindlich, daß verhältnißmäßig unbe⸗ 
deutende Einflüſſe einen Strich durch die anſcheinend 
ſicherſte Rechnung zu machen vermögen, andererſeits 
beſitzt ſie aber auch wieder eine ſolche Vegetations⸗ 
kraft, daß fie die gejuntenften Hoffnungen wieder zu 
beleben vermag. Zu verwundern iſt es deßbalb nicht, 
daß die Berichte über die Ausſichten auf die Hopfen⸗ 
ernte ſo ſehr widerſprechend ſind. Allgemein wurde 
über zu große Trockenheit geklagt. Jetzt iſt wohl 
Regen eingetroffen, aber etwas zu ſpät, um der Ent⸗ 
wickelung der Blüthe und der ferneren Ausbildung 
den vollen Nutzen zu gewähren, den er früher ge⸗ 
bracht hätte. Immerhin hat er aber doch die Hoff⸗ 
nungen bedeutend gehoben; als günſtig können die 
Ausſichten im Ganzen aber keineswegs bezeichnet 
werden; in manchen Gegenden rechnet man auf 2, 
in andern gar nur auf ½ Ernte In Tettnang, 
Ravensburg ꝛc. ſollen auf den Regen bin ſich wohl 
diejenigen Hopfengärten gebeſſert haben, die Schwarz⸗ 
brand bedroht hatte, die vom Roſt und Kupferbrand 
befallenen aber langſam rückwärts ſchreiten. Eng⸗ 
lands Pflanzungen haben in der letzten Zeit ebenfalls 
keine Fortſchritte gemacht, die auf eine höhere Ernte 
ſchließen ließen. 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 2. September. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen matt, nach Qualität 58-64 Thlr. per 
2000 Pfund. 
Roggen flau, 50—54 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſ en a 
Gerſte ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Hafer | 


* 


Rübkuchen 2%—2% Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 251¼12 thlr. 


Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 1. September. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 467 ©. 
Oeſterr. Silbergulden 95% bz. 
do. do. 1½ Stückl 95½ G. 
Fremde Banknoten 99 ©. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99½¼½ bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94 ½6 bz. 7 

Anſcheinend durch größere Deckungen veranlaßt, 
verlief der heutige Getreidemarkt, bei feſter Stim⸗ 
mung, unter anziehenden Preiſen, die auch in guter 
Haltung ſchloſſen. 

Weizen loco ging wenig um. — Die Forderungen 
dafür waren, im Vergleich zu dem laufenden Ter⸗ 
minpreis, zu hoch. — Im Terminverkehr entwickelte 
ſich dagegen ziemliche Lebhaftigkeit. Auch mit Roggen 
auf Termine ging es recht lebhaft, während der 
Handel in Loco-Waare — Mangels paſſender Aner⸗ 
bietungen — ohne Belang war. Gekünd.: Weizen 
10,000 Ctr., Roggen 15,000 Centner. 

Hafer loco verkaufte ſich leichter und ebenſo 
erhielt ſich auch für Termine ein williger Verkehr. — 
Rüböl fand — behufs Deckungen — zu beſſeren 
Preiſen regen Begehr und es kam in Folge deſſen zu 
lebhaften Umſätzen. Gekündigt 23,000 Ctr. — Spi⸗ 
ritus war vorwiegend begehrt und etwas höher zu 
laſſen, doch ſchloß der Markt in ruhiger Haltung. 
Gek. 20,000 Liter. . 

Weizen loco 66—77 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 3 

Roggen loco 48—62 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 55—68 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 55—63 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 74—77 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 70—73 Thlr. bz. 

Oelſaaten: Raps 82— 8s thl., Rübſen 79— 8g thl. 

Leinöl loco 22½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7 thlr. bez. 

Rüböl loco 17½ thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
26 thlr. 12 ſgr. bezahlt. 8 


Danzig, den 1. September. 


Weizen loco war am heutigen Markte ohne 
Kaufluſt und in flauer Stimmung; nur 80 Tonnen 
ſind zu verkaufen geweſen. Bezahlt iſt für bezogen 
130 pfd. 64 thlr., hell aber feucht 130 pfd. 62 ½ thlr., 
hochbunt glaſig 133% pfd. 71 thlr., fein hochbunt 
139/40 pfd. 76 thlr., alt hellbunt 127 / pfd. 71 ½ thlr. 
pro Tonne. Termine matt. Regulirungspreis 126 
pfd. bunt 69 thlr. Gekündigt wurden 100 Tonnen. 

Roggen loco feſter, 123 pfd. 54 ¼ thlr., 127 pfd. 
56 thlr., 128 pfd. 56%, thlr. wurde bezahlt. 40 Ton. 
Umſatz. Termine matt. Gekündigt 100 Tonnen. — 
Gerſte loco große 111 pfd. 60 thlr., 113,4 pfd. 63 
thlr. pro Tonne bezahlt. — Rübſen feſter zu 77½ 
thlr. pro Tonne find 230 Tonnen verkauft, Septem- 
ber⸗October 78 thlr. bezahlt. Gekündigt wurden 730 
Tonnen. — Raps loco iſt zu 781%, thlr. pro Tonne 
verkauft. 


Breslau, den 1. September. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Weizen war in matter Haltung, bezahlt wurde 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 6 ¼8 —770Ä Thlr. 
gelber mit 6½¼2—7/⁰2 Thlr., feinſter milder 7½¼ Thlr., 
— Roggen bei ſchwächerm Angebot ſchw. preishaltend, 
per 100 Kilogramm netto 5½ bis 6 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte in matter Haltung, 
bezahlt wurde per 100 Kilogr. neue 5½ —5/ Thlr., 
weiße 5/2 6½ Thlr. — Hafer mehr beachtet, 
per 100 Kilogr. neuer 5 ¼—55/12—5/ Thlr., feinſter 
über Notiz. — Mais mehr angeboten, per 100 Kilo. 
5% 6½¼ 2 Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 
6 / —0/ Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kilogr. 7/8 —8 Thlr. — Lupinen gut behauptet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4% — 5½½ Thlr., blaue 4½— 
45/6 Thlr. 

Oelſaaten in ruhiger Haltung. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 15 Sgr. 
— Pf. bis 7 Thlr. 25 Sgr. — Pf. bis 8 Thlr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf. bis 7‘ Thlr. 

Raps kuchen lebhaft gefragt, pr. 50 Kilogramm 
73—76 Sgr. 

Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 112 
bis 114 Sgr. 


Wieteorologiihe Beobacht angen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Wind⸗ FH 
Richt. Stärke! Anſicht. 
Am 31. Auguſt. 


Ort. 8 5 ä 


7 Haparanda 336,3 54 NNO. 1 ü bedeckt 
„ Petersburg 334,8 7,6 O. 1 bedeckt 
„Moskau 331.1 8,2 SW. 2 bedeckt 
6 Memel 335,5 8,9 NW. 1 trübe 
7 Königsberg 333,0 10 W. 4 trübe 
6 Putbus 336,1 9,5 W. 1 heiter 
„Berlin 337,2 9,0 ©. 1 bedeckt 
„ Poſen 3329 8,0 SW. 1 trübe 
„Breslau 3555. 79 SW. 1 heiter 
7 Brüſſel 335,8 14,2 WSW. 1 bewölkt 
6 Köln 335,9 10% SSO. 2 trübe 
7 Cherbourg 336,5 11,8 SW. 4 be 
— 3374 144 SW. 2 bens 


Waſſerſtand den 2. September 1 Fuß 5 Boll. 


Zufetate. 


Bekanntmachung. 
Die diesjährigen Herbſtkontrollver⸗ 
ſammlungen finden ſtatt: 

a, im Bezirk der 1 Compagnie 
Culmſee den 7 Oktbr. Meg. 9 Uhr 
Schönſee „ 8 

9 


Friedenau, 5 

Przeczmno , 1 „ „ 9 „ 
2 Compagnie 

Bruſchkrug den 5 Octbr. Mrg. 9 Uhr 


* 
* 


* * 


N 


b, im Bezirk der 


Gurske „ * 50 9 N) 
Leibitſch E 
Thorn (Land), 8 „ „ 9, 
Thorn (Stadt), 9 n 7 9 „ 
Thorn (Stadt),, 10 „ 9 


77 , 

Zu denſelben erſcheinen ämmtliche 

Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 

ohne Ausnahme (Reſerviſten, Wehr 

leute, die zur Dispoſition der Truppen 

und Erſatz Behörden entlaſſenen Leute), 
in Thorn Stadt am 9. October. 


Die Reſerviſten und Dispofitions| 


Urlauber, am 10 Oktober die Wehr⸗ 
leute. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt wird mit Arreſt reſp. Nach⸗ 
dienen beſtraft. 

Mannſchaften deren Gewerbe länge⸗ 
res Reifen mit ſich bringt, insbeſon⸗ 
dere Schiffer, Flößer, pp. ſind ver⸗ 
pflichtet, wenn fie den Kontrollverſamm⸗ 
lungen nicht beiwohnen können, bis zum 

15. November er. 
dem betreffenden Bezirksfeldwebel ihren 
zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen damit 
das Bataillon auf dieſe Weiſe von ihrer 
Exiſtenz erfährt. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu 
den Controllverſammlungen ihre Mi⸗ 
litairpapiere mitzubringen. 

In Krankheits- oder ſonſtigen drin⸗ 
genden Fällen, welche durch die Orls⸗ 
polizei⸗Behörde (bei Beamten durch ihre 
vorgeſetzte Givilbehörde, glaubhaft be⸗ 
ſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbin⸗ 
von der Beiwohnung der Controllver⸗ 
ſammlung rechtzeitig zu beantragen. Der⸗ 
gleichen Entſchuldigungs Atteteſte müſ⸗ 
ſen ſpäteſtens auf dem Controllplatz 
überreicht werden und genau den Be⸗ 
hinderungsgrund enthalten. Später 
eingereichte Atteſte können in der Regel 
als genügende Entſchuldigung nicht an⸗ 
geſehen werden. 

Atteſte, welche die Orts⸗Vorſtände 
Polizei⸗Verwalter über ihre Perſon au; 
ſtellen, werden nicht acceptirt, 
Thorn, den 1 September 1874. 
Königl. Bezirks Commando des 2. 
Bataillons (Thorn) 4. Oſtpreußiſchen 
Landwehr Regiment Nr. 5. 


Bekanntmachung. 

Der Pferdemarkt hierselbst fin- 
det in diesem Jahre am 15. und 
16. September statt und wird mit 
einer Ausstellung landwirthschaft- 
licher Maschinen und Geräthe ver- 
bunden sein. 

Am ersten Markttage werden 
gegen Abend, angekaufte Olden- 
burger Stut-Füllen öffentlich ver- 
steigert und es wird darauf eine 
Verloosung von Pferden und land- 
wirthschaftlichen Maschinen be-! 
wirkt werden. 

Anmeldungen für Standplätze 
in verdeckten und offenen Stal- 
lungen, sind bis zum 7ten Septem- 
ber c. bei dem Herrn Stadtbau- 
rath Grüder, Weltzin-Platz N. 3. 
anzubringen. 

Bromberg, den 21. August 1874. 

Der Magistrat. 


Boie. 


ſtatthabenden 


Viehmärkten am 
Pahnhof Elbing 


om September an N : 
viel ilch. und Inngoich 


zum Verkauf geſtellt werden wird. 


Ausverkauf. 


von ſämmtlichen Kleiderzeugen zu herab⸗ 
geſetzten Pre. 


en. 
ebrüder Danziger. 


Vo rzũg lichen 9 


aſer 
Filler. 


ee 
Donnerſtag 


offerirt 


Unſere Sendung holländiſche Mai⸗ 
Käſe, Süßmilch und Edamer, iſt ange⸗ 
langt. Außerdem empfehlen Tilſiter⸗ 
Schweizer: Kräuter⸗Neufchateller⸗ Lim⸗ 
burger» Cheſter⸗ und Parmeſan-Käſe. 

L. Dammann & Kordes. 


Derliner Jayriſch Bier 
100 Slaſchen exel. 3 Thlr. 15 Sgr. 
Malz-Ertract-Bier 

in bekannter Qualität offerire 
b Carl Spiller. 
N i 


Kleine Gerberſtr. 17. 


Ich empfehle einem geehrten Publi⸗ 
kum mein Wein⸗, Bier- und Speiſe⸗ 
Local zur gefälligen Beachtung. 

N. B. Inſtrumental⸗Conzert. 

Es ladet ergebenſt ein 
Fr. Huth. 

Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, 
daß wir ein Atelier zur Anfertigung 
von Herren-Garverobe errichtet haben. 
Durch Engagement eines gewandten 
tüchtigen Zuſchneiders können wir jetzt 
elegante ſaubre Stücke liefern und bitten 
wir ergebenſt um Beſtellungen. 

Gebrüder Danziger 
neben Phil. Elkan Nachfolger. 

Hroßer Ausverkauf 

wegen Geſchäftsübergabe. 

W. Danziger, 
neben Wallis. 


Von heute ab verkaufe ich das Ham⸗ 
melfleiſch mit 4½ Sgr. und Keulen 
mit 5 Sgr. Auch iſt Koſcherfleiſch von 
heute ab zu haben. 

Carl May, Fleiſchermeiſter. 


Der neue 


Poſthericht 


des Kaiſerl. Poſtamtes zu Thorn iſt 
ſoeben erſchienen und ſowohl bei dem 
hieſigen Poſtamte als auch bei mir für 
4 Sgr. zu haben. Eruſt Lambeck. 


Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken, in allen Längen und 


Stärken bei N 
C. B. Dietrich, Thorn. 


Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken 

in allen Längen empfiehit 

Robert Tilk. 


2 
Der neue 


Reichs-Mark-Rechner 


im Portemonnaie, ; 
on 
Wilhelm Lorenz. 


Pr. 1 Gr. = 10 Reichspfenn. 


Berlin. 
Denicke’s Verlarg. 
Louisenstrasse 45. 


zu haben bei Ernst Lambeck 
in Thorn. 


8 


Himbeer ⸗Limonaden⸗ 


Eſſenz 
von friſchem Saft ente 


a 0 ax Kipf. 
Alte polniſche Dachpfannen 
ſind billig zu haben bei 5 


Marcus Henius, 
Altſtädtiſcher Markt 151. 


Rudolf Mosse 


‚offizieller Agent 
ſämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aler Art in 

die für jeden Zweck 
paſſendſten 

Zeitungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe. 

der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 

dieſen die Proviſion bezieht. 

Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 


2000 Thlr. az for 


Hypothek zu ver⸗ 
geben. Wer? das ſagt die Erpedltlen 
bietet. „Beitung,. „= ... 

Préférence-Bogen, 
das Buch 6 Sgr.bei Ernst Lambeck. 


Ein ordentliches, erfahrenes, in Hand⸗ 
arbeiten geübtes Kindermädchen wird 
für Kinder von 2 — 8 Jahren zum 15. 
Oktober geſucht. Anmeldungen in den 
Vormittagsſtunden, Baderſtraße No. 57 
2 Treppen. 


Neu erſchien und iſt vorräthig: 
eitere Stunden. 
Neueſtes e 
* 


geſellige Vergnügungen. 


Enthaltend 


biete, 


Mit eleg. Umschlag in Farbendruck, 
Preis 10 Sgr. 
(Baumburg. Fr. Regel.) 

Nur das Beſte, Neueſte und Ueber 
raſchendſte, dabei aber leicht Aus— 
führbare, bietet dieſes Buch. Die 
geeignete Verwendung des reichen 
Inbalts deſſelben, bringt in jede 
Geſellſchaft unbedingt die vorzüg⸗ 
lichſte, mit' größter Heiterkeit gewürzt 

Unterhaltung. 


Einen erfahrenen verhei⸗ 


— ratheten Gärtner ſucht ſofort 


in möbl. Zim. für 1—2 Herren zu oder Martini cr. 
vermieth. Heiligeiſtſtr. 172. Berghoff bei Oſtrometzko. 


Aktien-Gesellschaft 
Schlesische Spiegelglas-Manufactur 


Ober⸗Salzbrunn in Schleſien 


Poſt Altwaſſer. Kreis Waldenburg. 
Die Erweiterungen unſerer Fabrik ſind nunmehr beendet. 
gen auf unbe legte 


Cryſtall⸗Spiegelgläſer 
zu Schaufenſtern und Verglaſungen in allen Größen und Quantitäten, 


ohgläſer zu Bedachungen, ſowie Fußßbodengläſer 


in allen Stärken und Dimenſionen werden ſchnell und beſtens effeetuirt, wovon 


Alle Beſtellun⸗ 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck ift zu haben: 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſondere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll. 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſfätzen und einem Fremdwörtrbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Eungt Lambeck. 


Haupt-Depot und Export- | 
Geschäft Ungar. Weintrauben 


der edelſten Traubengattungen Angarns. 
Aufträge auf jedes Quantum werden ſtets prompteſt und billigſt effectuirt. 


8. Sternberg in Breslau, 
ü Reuſcheſtraße 63. 


Amtlich 
consta- 


Amtlich 
consta- 


und 
Magenkrämpfe. 
Nicht nur der leidenden Menſchheit, ſondern der 
ganzen Welt 
werde ich beweiſen, wie die bis jetzt unheilbar geweſene, die ſchrecklichſte 
aller Krankheiten, 
Epilepsie, 
durch chemiſche Zuſammenſetzung von Kräutern dauernd beſeitige. 
Hunderte von Dankſagungsſchreiben ſowie Prämien aus allen Staaten 
Europa's liegen bereits zur Einſicht vor und mögen ſich daher alle Un- 
glücklichen, welche mit dem fürchterlichen Uebel behaftet, hoffnungs⸗ und 
vertrauensvoll mit ſpezieller Beſchreibung über Entſtehung und Art der 
Krankheit an untenſtehende Adreſſe wenden. 
©. F. Kirchner, 
Berlin SW., Lindenſtr. 66. 


Täuſchung des Publikums 
iſt es, wenn Erzeugung neuer Haare auf kahlen Stellen ver» 
ſprochen wird. Wichtig aber iſt die E haltung des Haares in feinem 
natürlichen Schmuck. Unfer 
Eau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer) 
iſt das einzigſte und beſte der bis jetzt erfundenen Haarmittel. 
Daſſelbe verhindert nicht nur das Ausfallen und das Grauwerden 
der Haare, ſondern befördert auch deren Wachsthum, macht ſie ge⸗ 
ſchmeidig und lockig beſeitigt den Miſchſchurf und andere Aus- 
ſchläge bei Kindern, Schinn und Schuppen bei Erwachſenen binnen 
drei Tagen, iſt Schugmittel gegen Kopferkältung und bei Migraine und 
Kopfweh eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf das ganze 
ſtopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen und iſt das finſt T oilette-Mittel 
Erfinder und Fabrikanten H. Häbermann & Co. in Köln a Rhein. 
Per Flaſche 20 Sgr. — 6 Flaſchen 3 Thlr. gegen 
Nachnahme oder Poſtanweiſung. : 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Briefe und Gelder franco. 


Raſſonal Vieh Verſichernngs⸗Geſell 
ſchaft zu Caſſel 


verſichert nach Beſchluß der General- Verſammlung vom 21. März a. c. außer 
den übrigen Viehbeſtänden auch die Pferde der Herren Militairs. Volle 
Entſchädigung tritt für dieſe Abtheilung ſchon dann ein, wenn die betr. Thiere, 
Reit- oder Wagenpferde, nicht mehr für den betr. Dienſt zu verwenden find, 
Tüchtige Agenten werden in allen noch nicht beſetzten Oſten beftellt, und werden 
Proſpecte verabreicht, wie auch jede weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt wird 
durch die Sub⸗Direetion 


Wilh. Wehl. 


Danzig, Brodbänkengaſſe 12. 
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Vorräthig bei Ernst Lambeck: 


Berliner Kalender 


für alle 


üdiſchen Gemeinden 
635 — vom 12. Septbr. 1874 
bis 29. Septbr. 1875 
von Dr. J. Heinemann. 
Preis 5 Sgr. 
inen neuen, grauen Mantel auf 
der Chauſſee von Szwirzinko nach 
Thorn verloren, 5 Thaler Beloh⸗ 
nung dem Finder. 


Block, Schloß Virglau. 


F Ein junger 


aufmann 
feit 10 Jahren in Babriffomptoiren 
thätig, der poln. Sprache mächtig und 
in dopp. Buchführung firm, ſucht pr. 
1. Octbr. cr. Stellung als Buchhalter 
in einer Fabrik oder Speditions⸗Ge⸗ 
ſchäft. Gefl. Off. sub V. 10 beför⸗ 
dert die Exped. d. Ztg. 
In der Nacht vom 1. bis 2. d. M. 
iſt eine ſchwarze Ziege mit weißen Flecken 
abhanden gekommen. Abzugeben gegen 
Belohnung bei Weichenſteller Fiek in 
Kl. Mocker bei Fleiſchermeiſter Mieksch. 


auf 


